
Erasmus+ Projekt „MIX IT“ -  Zwischenbericht Auslandspraktikum 

ALLGEMEINE DATEN 

Zielstadt: Zielland: 

Fachrichtung:  

Praktikumsjahr / -dauer (in Monaten): 

VOR DEM PRAKTIKUM 

Wo hast du nach deinem Praktikumsplatz gesucht? Wie lange hat die Suche insgesamt gedauert? 

Wie hast du deine Unterkunft im Zielland gefunden und wie hat sich die Zimmersuche gestaltet? 



MEINE ERSTEN WOCHEN IM AUSLAND 

Musstest du dich nach deiner Ankunft um besondere Formalitäten kümmern (Handy, Einwohner-
meldeamt, öffentliche Verkehrsmittel, Finanzen, etc.)? 

Beschreibe kurz deine Einrichtung sowie deinen Tätigkeitsbereich. 

Wie gestaltest du deine Freizeit? 



Was hat dich bisher am meisten überrascht? 

WEITERE ANMERKUNGEN 

Gibt es noch etwas, was du zukünftigen Praktikant*innen mitteilen möchtest? 


	Text1: Barcelona
	Text2: Spanien
	Text3: Urbane Nachhaltigkeit
	Text4: 4 Monate
	Text5: Ich habe sowohl über Kontakte nach meinem Praktikum gesucht als auch online. Da ich vorher ein Erasmus Semester ebenfalls in Spanien gemacht hatte, habe ich einen Professor, der in dem Bereich in dem ich arbeiten wollte tätig ist, nach Kontaktmöglichkeiten gefragt und diese dann für Praktikumsmöglichkeiten angeschrieben. Letzendlich habe ich jedoch online mein Praktikum gefunden und, da ich nach Barcelona wollte und in einem sehr spezifischen Bereich arbeiten wollte, war die Suche relativ begrenzt. Das Projekt in dem ich jetzt arbeite ist die größte Nachhaltigkeitsinitiative im urbanen Bereich in Barcelona.
	Text6: Ich habe zwei Monate nach einem Zimmer gesucht und die Suche hat sich sehr schwer gestaltet, viel schwieriger als ich es mir gedacht hatte. Die ersten zwei Wochen nach meiner Ankunft habe ich in einem Hostel gewohnt und mir von dort mehrere Wohnungen angeschaut welche ich über die websites Badi.com und idealista.com kontaktiert hatte. Ich hatte auch bereits noch von Deutschland aus gesucht, aber vielen war es wichtig, dass ich persönlich vorbei komme und ich persönlich finde es auch sehr wichtig die Wohnung vorher zu sehen und die Leute kennen zu lernen. Leider waren die Preise aber sehr hoch, viele Wohnungen waren Zweckgemeinschaften und oft hatten die Zimmer kein Fenster oder nur eines zu einem Innenhof, was für mich alles Argumente gegen diese Wohnungen waren. Daher bin ich dann mehr oder weniger gezwungenermaßen für einen Monat in ein Airbnb gezogen, welches auch sehr überteuert war, aber zu dem Zeitpunkt die einzige Möglichkeit für mich dargestellt hat, da ich nicht weiter in einem geteilten Schlafraum leben konnte, während ich bereits gearbeitet hatte. Währenddessen habe ich die ganze Zeit weitergesucht und dann im Endeffekt über Freunde eine Wohnung gefunden. Alles in allem ist es unglaublich schwer, vor allem für Studierende und in den Monaten September/Oktober/November eine WG zu finden. Dennoch habe ich auch eher höhere Ansprüche an meine Wohnsituation.
	Text7: Nach meiner Ankunft musste ich mich um nichts besonderes kümmern, mir wurde jedoch nach zwei Wochen meine Tasche mit Handy, Geldbeutel und allen Dokumenten geklaut, was dann einen unglaublichen Aufwand nach sich gezogen hat alle Dokumente aus Deutschladn geschickt zu bekommen.
Außerdem habe ich mir eine zweite, spanische SIM-Karte geholt, da sehr oft nur spanische Nummern akzeptiert und/oder kontaktiert werden.
	Text8: Meine Einrichtung ist ein Zusammenschluss von ca 10 Wissenschaftler*innen die gemeinsam an Projekten zur urbanen Nachhaltigkeit und Klimagerechtigkeit arbeiten. Mein konkretes Projekt, in dem ich mitarbeite, analysiert die Schnittstelle zwischen öffentlichem Raum und dessen Nutzung für Frauen in zwei Vierteln Barcelonas und wie sich dies über den Zeitraum der Corona Pandemie verändert hat. Dabei werden auch die Aspekte Gesundheit, vor allem mentaler Gesundheit, und Gentrifizierung und der Einfluss von Tourismus miteinbezogen. Derzeit ist das Projekt noch in der Phase Daten zu erheben und somit führe ich hauptsächlich Interviews auf der Straße mit dementsprechenden Frauen. Da die Teilnahmevorraussetzungen relativ strikt sind, gestaltet es sich relativ schwierig potentielle Kandidatinnen zu finden und ich mache ca 5 Interviews á 20-30 Minuten am Tag.
	Text9: In meiner Freizeit gehe ich sehr gerne abends nach der Arbeit mit meinen Kolleginnen noch ein Bier trinken oder Tapas essen und auch am Wochenende bin ich viel unterwegs. In den ersten Wochen war meine Freizeit sehr stark von der Wohnungssuche geprägt, aber jetzt gehe ich gerne am Wochenede Volleyball spielen am Strand oder mit Freunden zu Events in der Stadt. Generell hat Barcelona sehr viel an Aktivitäten zu bieten und man kann sich seinen Interessen nach Aktivitäten suchen, muss hierbei aber auch relativ viel Eigeninitiative mitbringen.
	Text10: Mich hat die Menge und Präsenz von Touristen in der Stadt sehr überrascht. Ich wusste bereits, dass es einen sehr ausgeprägten Tourismus gibt und die Stadt davon sowohl profitiert als auch stark darunter leidet. Dennoch hätte ich nicht gedacht, dass über die Altstadt hinaus Touristen so omnipräsent ist. Vor allem auch durch meine Wohnungssuche habe ich diesen Aspekt genauer kennenlernen können und viel mit den jeweiligen Mitbewohnern über den Einfluss geredet. 
Außerdem, im Bezug auf meine Arbeit, hatte ich vorher noch nie fieldwork gemacht und war überrascht wie kräftezehrend es ist. Zu dem physischen Aspekt, dass man den ganzen Tag unterwegs ist und durch die Gegend läuft, kommt noch der Aspekt, dass man immer freundlich, offen und motiviert sein muss, was sehr anstrengend ist, wenn man mit 80% der potentiellen Kandidatinnen wegen diverser Gründe kein Interview machen kann. Dennoch habe ich mich bereits gut daran gewöhnt und unglaublich viele und wichtige Erfahrungen sammeln können, sowohl für mich als Person als auch für mich als Wissenschaftlerin.
	Text11: Nach meinem jetzigen Erfahrungsstand ist vor allem eine sehr frühzeitige Wohnungssuche essentiell, da ich auch persönlich die Erfahrung gemacht habe, wie anstrengend der Alltag wird, wenn man keine Basis im Sinne von einer Wohnung und einem Rückzugsort hat. Dabei ist vor allem der Kontakt über Freunde von Freunden sehr hilfreich.

Außerdem würde ich sagen, dass Barcelona eine sehr tolle Stadt ist für eine Praktikumserfahrung, da es sehr viele Aktivitäten auch außerhalb der Arbeit gibt. Dennoch glaube ich, dass es vor allem auch durch die Größe eine Stadt ist, wo es etwas dauern kann bis man ankommt. Dies kann aber auch stark von den Umständen beeinflusst sein, da ich beispielsweise niemanden kannte in Barcelona bevor ich hergezogen bin. Ich würde definitiv jeder*m ein Praktikum in Barcelona empfehlen, vor allem auch, da man ohne Spanisch gut durch kommt und die Stadt sehr international ist.


